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Kultur am Ort

Märchentag mit
den „Harfeen“

Kaufbeuren „Es waren einmal …“,
so wird es am Samstag, 7. März, des
Öfteren im Kaufbeurer Stadtmu-
seum heißen. Denn der Kulturring
hat das Ensemble „Harfeen“ mit der
Geschichtenerzählerin Sandra Son-
nentag und der Harfenistin Veroni-
ka Ponzer dorthin eingeladen. Die
beiden Künstlerinnen gestalten zwei
Veranstaltungen: Zusätzlich zur im
Kulturring-Programm angekündig-
ten Abendveranstaltung gibt es um
15 Uhr ein „Tierisches Mit-Mach-
Märchen“ für Kinder. Sonnentag
erzählt Märchen aus aller Welt.
Ponzer begleitet die Erzählerin mit
Harfenstücken des 19. und 20. Jahr-
hunderts. Die Veranstaltung dauert
eine knappe Stunde. Die Abendver-
anstaltung um 19 Uhr steht dann
ganz im Zeichen der Gebrüder
Grimm. Denn vor 200 Jahren er-
schien der zweite Band ihrer
„Sammlung der Kinder- und Haus-
märchen“. Die Märchen, das Leben
der Gebrüder Grimm und die im 18.
und 19. Jahrhundert ebenfalls gebo-
rene Harfenmusik sollen sich an die-
sem Abend zu einem Gesamtkunst-
werk vereinen. (az)

O Karten für beide Veranstaltungen sind
im Vorverkauf bei der Kulturring-Ge-
schäftsstelle im Stadtmuseum Kaufbeuren
(Telefon 08341/96683966), bei der
Buchhandlung Menzel, im Internet sowie
an der Museumskasse erhältlich. Es
gibt für den Märchentag auch spezielle Fa-
milienkarten.

I www.kulturring-kaufbeuren.de

Blues-Session im
Jugendzentrum

Kaufbeuren Die erste Blues-Session
des Generationenhauses im neuen
Jahr findet am Samstag, 7. März, ab
20 Uhr im Jugendzentrum Kauf-
beuren (Hauberrisserstraße 8) statt.
Für interessierte Musiker gibt es
wieder viel Raum zum freien Jam-
men. Zuhörer sind ausdrücklich er-
wünscht. Der Eintritt ist frei. (az)

O Nähere Informationen und Anmel-
dung für Musiker im Internet unter:

I www.hans-harp.de

Diana Durner
auf der Bühne

Kaufbeuren Die Liedermacherin
Diana Durner steht wieder einmal in
Kaufbeuren auf der Bühne. Am
Sonntag, 8. März, spielt sie im Gast-
haus „Märzenburg“ (Äußere Buch-
leuthenstraße 35). Unter dem Motto
“‘s pure Lebn” präsentiert sie ihre
Songs in Allgäuer Mundart. Beginn
ist um 19 Uhr. (az)

O Karten gibt es an der Abendkasse. Re-
servierungen sind unter der Telefon-
nummer 08341/9966852 oder per
E-Mail: reservierung@maerzenburg.de
möglich.

Führungen durch
das Stadtmuseum

Kaufbeuren Zwei thematische Füh-
rungen bietet das Kaufbeurer Stadt-
museum am kommenden Wochen-
ende an: Am Samstag, 7. März,
heißt es ab 14 Uhr wieder „Von den
schönen Dingen des Lebens“. In
diesem Teil der Dauerausstellung
werden Objekte und Räume ge-
zeigt, mit denen die Einrichtung be-
reits 1901 bayernweite Museumsge-
schichte geschrieben hat. Aus einer
damals nur für zwei Wochen ange-
legten Ausstellung wurde das dauer-
hafte „Museum für Volkskunst im
Allgäu“. Eine interaktive Familien-
führung für Teilnehmer ab sechs
Jahren steht dann am Sonntag, 8.
März, ab 14 Uhr auf dem Pro-
gramm. Unter dem Titel „Coole
Kreuze“ erkunden die Teilnehmer
die Kruzifixsammlung des Muse-
ums. Nach der Besichtigung der
Kostbarkeiten werden eigene
Schmuckkreuze gestaltet. (az)

O Für beide Führungen ist eine vorheri-
ge Anmeldung beim Stadtmuseum
Kaufbeuren, Telefon 08341/9668390,
unbedingt erforderlich.

Songs, Swing, Rock’n’Roll, Jazz – und das Ganze in
unerwarteten Kombinationen gab es beim Konzert
der „Titus-Waldenfels-Band“ in den Kaufbeurer
„Stiftsterrassen“ zu hören. Der Münchner Gitarrist
und Geiger Waldenfels (rechts) pflegt aber nicht nur
eine Vorliebe für ungewöhnliche Musikstil-Kombi-

nationen. Er pflegt auch die Bassgitarre mit den Fü-
ßen zu spielen. Kongenial begleitet wurde er von
(von links) Lokalmatador Tiny Schmauch am Bass,
Schlagzeuger Michael Reiserer, der auch Akkordeon
und Singende Säge spielte, und Peter Krämer, einem
Spezialisten für indische Musik. Foto: Harald Langer

Titus Waldenfels tritt die Bassgitarre mit Füßen

Für mehr Tomaten
im Beziehungssalat
Podium „Faltsch Wagoni“ erfinden den Kampf
der Geschlechter mit Wortwitz und Musik neu

VON ELISABETH KLEIN

Kaufbeuren „Darf sich eine Frau
heute noch von einem Mann aushal-
ten lassen?“, sinnierte Silvana Pros-
peri. „Wenn du mich nicht aushal-
ten würdest, wären wir nicht mehr
zusammen!“, schmunzelte Ehe-
mann Thomas. Auch in ihrem neuen
Programm geht das Künstlerduo
„Faltsch Wagoni“ lustvoll den Ab-
surditäten der deutschen Sprache
auf den Grund und jongliert kreativ
mit Sprache und Musik. Die philo-
sophische Frage „Was war zuerst,
Ei oder Huhn?“ wird bei ihnen zum
Programmtitel „Ladies first, Män-
ner Förster“, der die gängigen Kli-
schees des Geschlechterkampfs neu
erblühen lässt. So auch bei ihrem
Auftritt im Kaufbeurer Podium.

Doch mit ihrem Sprachwitz, einer
gehörigen Portion Selbstironie und
ohrwurmlastiger Musik erfanden
„Faltsch Wagoni“ den Geschlech-
terkampf auf unterhaltsame Weise
ganz neu. Sie gab den Rhythmus vor
und schug den Takt – denn ohne
Takt geht bei den beiden gar nichts.
Er spielte die Gitarre und litt am
Förstersyndrom. Dabei lief er mit
schlammbeschmierten Gummistie-
feln durch die Wohnung und sang
„Heile, heile Säge, die Bäume steh’n
im Wege.“ Bei den Prosperis wird
Sprache zum Nonsens, verrückt,
versponnen und gnadenlos lustig.
Sie entwickeln Missverständnisse
zur Kunstform und beherrschen die
freie Assoziation wie kaum andere.
Da wurde der Begriff Smartphone
zerlegt und neu übersetzt, bis es ei-
nen „Apparat chic“ ergab. Und im-
mer wieder gab es Musik. Denn
„der Mensch braucht Mu-
sik, sonst ginge er flö-
ten“.

Die bunte Her-
kunft des Duos
bietet ihm ein
schier unermessli-
ches Repertoire an
Wortschätzen: Silvana
Prosperi ist die Toch-

ter einer aus Thüringen stammen-
den Schwäbin und eines in Rom ge-
borenen Sarden. Thomas Prosperi
ist der Sohn einer in Schwetzingen
geborenen Niedersächsin und eines
aus Luxemburg stammenden Ham-
burgers.

Dass sich die Lady und der Förs-
ter unter diesen Voraussetzungen
einigen würden, war nicht zu erwar-
ten. Doch der Umgang macht es aus.
Denn: „Komplimente sind die To-
maten im Beziehungssalat, die
Zwiebeln das Hauen und Stechen.“
So ergab der Kabarettmix einen
Überschuss an Tomaten, sprich
Komplimenten, denen immer wie-
der mit einem Augenzwinkern und
leiser Schärfe die süße Schwere ent-
zogen wurde.

Verschnupfte Einlage
für Goethe-Freunde

Goethe-Freunde verwöhnten
„Faltsch Wagoni“ zudem mit einer
eigenwilligen Interpretation des
„Erlkönig“ im Zusammenhang mit
der Grippewelle und reimten: „Was
schnieft so erbärmlich durch Nacht
und Wind – es ist der Moment,
wann die Grippe beginnt.“

Ein vergnüglicher Ausflug in die
Welt der Sprache und Wörter und
eine sensible Gratwanderung zwi-
schen Sinn und Unsinn. Am Ende
also „Ladies last, Männer Laster“?
Nein, Silvana und Thomas Prospe-
ris kreatives Spiel der Geschlechter

war geprägt von
guter Laune und

guten Manie-
ren. Und ein
Riesenspaß
war dieser
Kampf der

Geschlechter
allemal.

gänglich zu machen. Zahlen, auch in
ganz konkreter Form, stehen für die
beiden Protagonisten, aber auch für
Ewigkeit, für das Forschen und
Streben der Menschen. Und sie hel-
fen laut Regisseurin Ostertag, die
Grundaussage des Stücks zu ver-
deutlichen: Freundschaft – auch
zwischen Generationen – ist stärker
als der Tod, und gute Erinnerungen
helfen beim Trauern und halten ei-
nen geliebten Menschen über das
Sterben hinaus am Leben.

In jedem Fall liefere die Kultur-
werkstatt mit der Inszenierung
„Und was kommt nach 1000“ für
Zuschauer aller Altersklassen einen
kreativen und wichtigen Beitrag,
um der Tabuisierung des Todes in
unserer Gesellschaft zu begegnen“,
lobt Echter-Burkhardt. Denn: „Wir
fürchten nur, was wir nicht ken-
nen.“ (maf)

O Karten gibt es im Vorverkauf im
Stadtmuseum Kaufbeuren, Telefon
08341/9668390, bei der Buchhandlung
Menzel in Neugablonz, im Internet so-
wie an der Abendkasse.

I www.kulturwerkstatt.eu

gen“, weiß Echter-Burkhardt. Auch
die Darsteller nehmen „Und was
kommt nach 1000“ als ungewöhnli-
ches Stück wahr. Zum einen müss-
ten sie sich auf ein Thema einlassen,
„mit dem man sich sonst eigentlich
nie freiwillig beschäftigt“, berichtet
Herschleb. Zum anderen stelle der
intime Rahmen des „Geschichtenla-
dens“ mit seinen maximal 60 Zu-
schauerplätzen ganz andere Heraus-
forderungen an das Spiel als die gro-
ße Bühne des Theaters Schauburg.
„Man muss alles viel kleiner, viel
detaillierter ausarbeiten, das Büh-
nenbild, die Mimik“, weiß der Kul-
turwerkstatt-Profi. Zudem werden
Finazzo und Herschleb unter der
bewährten musikalischen Leitung
von Manfred Eggensberger auch
singen.

Zahlen als
vielfältige Symbole

Vor allem aber spielen Zahlen eine
große Rolle, um die Geschichte über
die besondere Freundschaft zwi-
schen der kleinen Lisa und ihrem
weisen Großvater Otto, der plötz-
lich stirbt, für alle Zuschauer ab
zehn Jahren gleichermaßen gut zu-

Kaufbeuren Wieder einmal hat es
sich die Kulturwerkstatt nicht leicht
gemacht. In der ersten eigenen In-
szenierung des Kinder- und Jugend-
theaters für die neue Spielstätte
„Geschichtenladen“ im Kaisergäß-
chen 18 geht es um den Tod – vor al-
lem aber um das Davor und das Da-
nach. Premiere von „Und was
kommt nach 1000“ ist am Freitag, 6.
März, um 19.30 Uhr. Weitere Vor-
stellungen folgen am Samstag, 14.,
und Sonntag, 15. März, jeweils um
17 Uhr.

Regisseurin Nadja Ostertag hat
„Und was kommt nach 1000“ nach
der Bilderbuchvorlage von Anette
Bley geschrieben und entwickelt.
Begleitet wurden sie und die Dar-
steller Sarah Finazzo und Kilian
Herschleb dabei von der Kaufbeu-
rer Trauerpädagogin Traudl Ech-
ter-Burkhardt. Sie sei von Anfang
an begeistert gewesen, dass die Kul-
turwerkstatt diese Thematik auf-
greift. „Kinder haben einen ganz
anderen, natürlichen Zugang zu
Sterben und Tod. Sie merken nur,
dass die Erwachsenen komisch re-
gieren, wenn man sie danach fragt.
Deshalb hören sie oft auf, zu fra-

Unendliches Thema
Kulturwerkstatt Kammerspiel über Freundschaft und Tod

Auch wenn ihr Pro-

gramm „Ladies first,

Männer Förster“ heißt,

benahmen sich Silvana

und Thomas Prosperi im

Podium keineswegs wie

die Axt im Walde.

Foto: Harald Langer

Volles Programm – im Gewölbe und unterm Zeltdach
Altbau Bis Sommer geben sich in und neben der Kleinkunstbühne wieder Kabarettisten und Musiker die Klinke in die Hand

Irsee Bekannte Namen, interessante
Entdeckungen, lokale Größen. Die
Irseer Kleinkunstbühne Altbau
sorgt bis Juli wieder für ein volles
Programm – und zwar im altehr-
würdigen Kellergewölbe ebenso wie
unter dem Zeltdach. Denn vom 3.
bis 7. Juli gibt es erneut die Irseer
Musik- und Kleinkunsttage im Zir-
kuszelt auf dem Meinrad-Spieß-
Platz in der Ortsmitte.

Nachdem Maxi Schafroth sein
neues Programm „Faszination Bay-
ern“ bei zwei restlos ausverkauften
Vorpremieren am gestrigen Diens-
tag und am heutigen Mittwoch prä-
sentiert hat, schaut am Samstag, 21.
März, der Musikkabarettist Chris-
toph Weiherer im Altbau vorbei.
Unter dem Motto „A Liad, a Frei-
heit und a Watschn“ sinniert,
schimpft und protestiert er, wäh-
rend andere schon längst in Bierse-
ligkeit vor sich hindümpeln. Der
Liedermacher ist immer noch ein
junger Wilder, der seine Freiheit
liebt und keinerlei Kompromisse
eingeht.

Multikulturelles Kabarett steht
dann am Samstag, 11. April, auf
dem Plan. Serhat Dogan präsentiert
sein Programm „Kückück – Ein
Türke sieht Schwarz-Rot-Gold“.
Darin analysiert er die komischen

Angewohnheiten der Deutschen,
die ihre Möbel nach Energieströmen
ausrichten, Musik mit seltsamen
Texten hören und ihren Hunden die
allgemeine Verkehrsordnung erklä-
ren. Außerdem geht es um Türken
und Deutsch-Türken, Männer,
Frauen, Weicheier und Kuckucks-
uhren.

Hochkarätigen A-cappella-Ge-
sang aus der Region gibt es am Don-
nerstag, 23. April, beim Konzert

von „5 Gramm“. In ihrem neuen
„pro-Gramm“ bringen die fünf
Vollblutmusiker wieder eigene Ar-
rangements und Kompositionen,
gespickt mit frechen, hintersinnigen
Texten, zu Gehör.

Deutsche Volkslieder verjazzt –
eigentlich ist die Idee an sich schon
Anlass zum Aufhorchen. Aber was
„Stubenjazz“ am Freitag, 8. Mai,
im Altbau präsentiert, soll künstle-
risch noch weit über dieses Konzept
hinaus gehen. Die Klasse des En-
sembles spricht jedenfalls dafür.

Was wäre eine Altbau-Saison
ohne ein Gastspiel der „Mehlpri-
meln“. So kommen die nordschwä-
bischen Lästermäuler am Mitt-
woch, 13. Mai, wieder einmal nach
Irsee. Beim Programm „Wilde Ge-
wächse, barocke Lieder“ gibt es ei-
gene Lieder des Duos sowie eroti-
sche, komische und derbe Werke
des schwedischen Barden Carl Mi-
chael Bellmann zu hören.

Am Mittwoch, 20. Mai, ist die
Altbau-Bühne wieder offen für alle,
die dem Publikum etwas präsentie-
ren wollen. Beim Abend unter dem
Motto „Gäste machen Kleinkunst“
wird auch die Kunstschau „Gäste
stellen aus“ eröffnet.

Den 33. Irseer Töpfer- und
Kunsthandwerkermarkt mit um-

fangreichem Musikprogramm orga-
nisiert der Altbau ganztägig am
Samstag, 20., und Sonntag, 21.
Juni.

Den Auftakt zu den Irseer Musik-
und Kleinkunsttagen im Zelt macht
am Freitag, 3. Juli, ein Konzert mit
Schmidbauer und Kälberer unter
dem Titel „Wo bleibt die Musik?“
Liedermacher Werner Schmidbauer
wird begleitet von dem Multiinstru-
mentalisten Martin Kälberer. Musik
und Kabarett bieten am Samstag, 4.
Juli, die „Monaco-Bagage“ und
„Stiller Has“ aus der Schweiz. Beim
Programm „Alles, außer gewöhn-
lich“ erwartet die Zuhörer vogelwil-
der Bayern-Ethno mit absurden
Wortverdrehungen und Unfug zwi-
schen Milbertshofen und Mogadi-
schu. „Stiller Has“ gibt es seit 25
Jahren und noch immer polarisiert
diese Band. Im Laufe der Zeit muss-
te die inzwischen als Quartett musi-
zierende Combo mehrmals seine Er-
scheinungsform wechseln, um sei-
nen Verfolgern zu entwischen. „Ein
schöner Abgang ziert die Übung!“,
so ist das neue Programm von Han’s
Klaffl betitelt, das er am Sonntag, 5.
Juli, bei den Irseer Kleinkunsttagen
vorstellt. Es ist eine Kombination
aus Schadensbericht und wehmüti-
gem Rückblick auf 40 Jahre profes-

sioneller Bespaßung verhaltensori-
gineller Schüler. Aber der Blick geht
auch nach vorne. Eine ungewöhnli-
che Combo tritt am Montag, 6. Juli,
beim Festival auf. Klaus Hampl,
Sigi Schwab und dessen Band ha-
ben seit einiger Zeit ein gemeinsa-
mes Projekt, das den klassischen
Klarinettisten und den jazzenden
Gitarristen musikalisch vereint.
Zum Abschluss macht dann am
Dienstag, 7. Juli, Willy Astor einen
Abstecher ins Allgäu. Unter dem
Motto „Reim Time – Astors neuer
Wörtersee“ präsentiert der Wort-
zauberer und Musiker wieder aller-
lei skurrile Fänge aus dem Silbensee.
So erfährt Shakespeares „Hamlet“
eine gastronomische Wiedergeburt
in „Omlett – ein Rührstück mit
Eggschn“. Sein afrikanischer Reg-
gae führt jeden Zuhörer aufs Glatt-
eis und spätestens bei seinem „Se-
niorenmedley“ bleibt keine Bett-
pfanne trocken. (az)

O Soweit nicht anders angegeben, be-
ginnen die Veranstaltungen um 20 Uhr,
Einlass ist ab 19 Uhr. Karten gibt es im
Vorverkauf bei Lotto-Toto Engels in
Kaufbeuren (Hafenmarkt 5), unter der Ti-
ckethotline 08341/871036 sowie an
der Abendkasse.

I www.irsee.de/altbau

Bei den Musik- und Kleinkunsttagen des

Altbau gastiert auch Willy Astor in Ir-

see. Archiv-Foto: Mathias Wild


